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Ehrenamtler berichten von ihren Problemen
Zum Abschluss ihrer „Im Land daheim-Tour“ war
die Ministerpräsidentin Malu Dreyer in Betzdorf

Von Thomas Leurs

M Betzdorf. Gut 200 geladene Gäs-
te waren am Montagabend in der
Betzdorfer Stadthalle. Dort been-
dete die rheinland-pfälzische Mi-
nisterpräsidentin Malu Dreyer ihre
„Im Land daheim-Tour“, die sie zu-
vor schon nach Altenkirchen, Daa-
den und Wissen geführt hatte. In
Betzdorf erhielten die Ehrenamtler,
um die es an diesem
Abend gehen sollte, die
Möglichkeit, Fragen an
die Ministerpräsidentin
zu richten.

„Ohne das Ehren-
amt würde unsere Ge-
sellschaft, würde unser
Staat nicht funktionie-
ren, wie er es tut“, sag-
te Landrat Peter En-
ders zum Publikum im
Saal. Im Jahr 2019 – al-
so dem letzten vor der
Corona-Pandemie –
hätten sich 40 Prozent der Men-
schen ab 14 Jahren in Deutschland
freiwillig engagiert. Auf den Land-
kreis Altenkirchen herunterge-
rechnet wären das 52 000 Einwoh-
ner, wie Enders betonte. „Da ist
die heute eingeladene Schar von
rund 200 Personen tatsächlich nur
ein ganz kleiner Ausschnitt“, so
der Landrat. Für Enders gehören

die Anwesenden zu den Leis-
tungsträgern der Gesellschaft, „oh-
ne dass Ihre Arbeit in die Berech-
nung des Bruttosozialproduktes
eingeht“. Eine Triebfeder, die bei
Weitem nicht zu unterschätzen sei,
die Genugtuung und das Be-
wusstsein, gebraucht zu werden,
vermittele.

Malu Dreyer ließ den Tag noch
mal Revue passieren. So erzählte

sie von ihren Erlebnis-
sen in der Verbandsge-
meinde Altenkirchen-
Flammersfeld und die
Initiative „Ich bin da“,
bei der es unter ande-
rem Theaterstücke und
Perlenbasteln gibt.
Menschen würden sich
treffen, um Englisch zu
sprechen und Yoga-
gruppen träfen sich im
Freien. Letzteres habe
Dreyer an ihre erste
China-Reise erinnert,

bei der sie Menschen – egal, ob alt
oder jung – draußen habe tanzen
und singen sehen.

Nachhaltig berührt sei Dreyer
von dem Projekt „Friedensglocke“
der Schüler an der Realschule plus
in Daaden gewesen. Dort disku-
tieren die Jugendlichen über Frie-
den. Dreyer selbst könne sich noch
erinnern, wie sie in den 70er- und

80er-Jahren auf Friedensdemos
war. „Wir haben uns an den Frie-
den gewöhnt. Wir leben jetzt in ei-
ner Zeit, die kompliziert geworden
ist“, so die Landeschefin. „Der
Krieg ist in unser Leben eingebro-
chen und verunsichert die Men-
schen.“ Da sei es schön, dass die
Schule ein Zeichen setze.

Von den großen Weltthemen zu
ganz konkreten Problemen in der
Region ging es dann bei den Fra-
gen an Malu Dreyer. So wollte Ger-
linde Eschemann vom Verband der
Landfrauen wissen, ob der Staat
das Ehrenamt nicht besser unter-
stützen könne, indem man durch
diese Arbeit die Möglichkeit er-
hielte, Rentenpunkte anzusam-
meln. Dem erteilte Dreyer gleich

eine Abfuhr. „Ich halte das für to-
tal unrealistisch“, war ihre Ant-
wort. Die Debatte gebe es schon
lange. Der Wunsch sei zwar nach-
vollziehbar, doch ihre Erfahrung
als Sozialministerin habe gezeigt,
dass es immer ein großer Kampf
sei, solche Banalitäten wie die Kin-
dererziehungszeit in die Rente
reinzukriegen.

Um steuerliche Erleichterung
ging es dem Altenkirchener Hos-
pizverein. Ob es nicht möglich wä-
re, die Ausbildungskosten für das
Ehrenamt steuerlich abzusetzen,
fragte Ursula Heling die Landes-
chefin. Denn auch, wenn es für sie
kein Problem sei, die Kosten selbst
zu tragen: „Einen klitzekleinen
Obolus hätte ich mir schon ge-

wünscht.“ Doch auch hier konterte
Dreyer. Wenn keine Einkünfte mit
der Tätigkeit erzielt werden, könn-
ten auch keine Steuern erlassen
werden.

Eine weitere Steuerfrage hatte
Harald Heidemann vom Laienthe-
ater Bühnenmäuse Wissen. Das
Geld, das sie auf dem Jahrmarkt in
Wissen einnehmen, müsse ver-
steuert werden, obwohl der Fiskus
an den verkauften Gegenständen
bereits mehrmals verdient habe.
Dabei gehe das Geld am Ende an
Hilfsorganisationen. Die Kritik er-
hielt Zuspruch durch besonders
starken Applaus im Saal. Zudem
sei es laut Heidemann zu kompli-
ziert, einen Antrag für die rhein-
land-pfälzische Ehrenamtskarte zu

stellen. Den ersten Punkt hielt
Dreyer „für problematisch“ und
versprach, dass eine Mitarbeiterin
das aufnähme. Bei der Ehrenamts-
karte bot Dreyer Hilfe an.

Wolfgang Stock vom BUND
mahnte zuletzt noch an, dass an
den Schulen mehr Werbung für
das Ehrenamt getan werden müs-
se. Und zu guter Letzt hatte die Mi-
nisterpräsidentin selbst auch ein
Anliegen an die Anwesenden. Un-
term Strich engagierten sich viele
Frauen im Ehrenamt, doch bei der
Auszeichnung des Landes mit Or-
den kämen bislang fast aus-
schließlich die Männer zum Zug.
Dreyer appellierte deshalb, mehr
Frauen für diese Auszeichnungen
vorzuschlagen.

Landrat Peter Enders (links) und die rheinland-pfälzische Ministerpräsidentin Malu Dreyer waren am Montagabend in der Betzdorfer Stadthalle und
standen Ehrenamtlichen Rede und Antwort. Fotos: Thomas Leurs

Gut 200 geladene Gäste waren in die Betzdorfer Stadthalle gekommen. In
der anderthalbstündigen Veranstaltung nutzten einige Ehrenamtlichen die
Möglichkeit, Fragen an die Ministerpräsidentin Malu Dreyer zu richten.

„Ohne das
Ehrenamt würde
unsere Gesell-
schaft, würde
unser Staat nicht
funktionieren,
wie er es tut.“
Landrat Peter Enders

Roth + Weber GmbH beeindruckt Jury
Top-100-Siegel: Erneute Auszeichnung für Unternehmen aus Niederdreisbach bei Innovationswettbewerb

M Niederdreisbach. Glückwünsche
auf dem Deutschen Mittelstands-
Summit in Augsburg: Wirtschafts-
journalist und Moderator Ranga
Yogeshwar (Anmerkung d. Red.:
bekannt aus der Sendung Quarks)
gratulierte der Roth +WeberGmbH
aus Niederdreisbach zu ihrer er-
neuten Auszeichnung mit dem
Top-100-Siegel. Yogeshwar be-
gleitete den zum 30. Mal ausge-
tragenen Innovationswettbewerb
als Mentor. Das geht aus einer
Pressemitteilung des Unterneh-
mens hervor.

In zwei Kategorien überzeugt
Die Roth + Weber GmbH zählt be-
reits zum dritten Mal zu den Top-
Innovatoren und beeindruckte in
dem wissenschaftlichen Auswahl-
verfahren in der Größenklasse B
(51 bis 200 Mitarbeiter) besonders
in den Kategorien „Innovations-
klima“ und „Außenorientie-
rung/Open Innovation“. In dem
anlässlich der Auszeichnung ver-
öffentlichten Top-100-Unterneh-
mensporträt heißt es unter ande-
rem: „Print versus digital gibt es
bei Roth + Weber nicht. Vielmehr
verbindet der Technologieführer
für Scannen, Drucken und Falten
von Dokumenten beide Welten:
Großformatige Konstruktions-
zeichnungen ermöglichen zum
Beispiel eingescannt die weltweite
Zusammenarbeit an Bauprojek-
ten.“

Um das hohe Innovationstempo
beizubehalten, arbeite das Unter-

nehmen intensiv mit wissenschaft-
lichen Einrichtungen wie zum Bei-
spiel der Universität Siegen oder
der Fachhochschule Koblenz zu-
sammen. Erst im Austausch mit an-
deren entstehe ein umfassendes
Verständnis für die Potenziale der
Digitalisierung von Dokumenten.
Im Rahmen eines kontinuierlichen
Trendscoutings analysiere Roth +
Weber die Entwicklung des Mark-

tes für die Digitalisierung großfor-
matiger Dokumente.

„Gemeinsam mit ausgewählten
Kunden sowie unseren Partnern
aus der Wissenschaft haben wir
Verfahren entwickelt, mit denen
das digital eingescannte Doku-
ment dem Original überlegen ist.
Da Schmutz und Knicke vollstän-
dig ausgeblendet werden, geben
archivierte Dokumente Informati-

onen frei, die ansonsten der Zeit
zum Opfer gefallen wären“, erklärt
Geschäftsführer Stephan Frisch.

Die digitale Dokumentenver-
edelung bringt diverse Vorteile mit
sich und eröffnet zudem ein breites
Anwendungsspektrum: Daten
können nicht länger physisch ver-
nichtet werden und werden so
kontinuierlich gesichert. Entwick-
ler sind in der Lage, CAD-Entwür-
fe so oft sie wollen händisch anzu-
passen und wieder in hochwertige
Scans umzuwandeln.

Zweistelliges Umsatzwachstum
„Im Rahmen der Ablösung her-
kömmlicher Druckverfahren
konnten wir unseren Technolo-
gievorsprung mit sieben Patenten
sichern“, ergänzt Thilo Leonhardt,
Leiter des Vertriebsinnendienstes.
DAX-Unternehmen, große Mittel-
ständler und die öffentliche Hand
setzen Drucker von Roth + Weber
ein, um aus kostengünstigem Stan-
dardpapier binnen Sekunden
hochwertige, UV- sowie wasser-
feste, dokumentenechte Unterla-
gen zu erstellen. Wie sehr der Spe-
zialist für Großformate mit seiner
umsichtigen Innovationsstrategie
geschätzt wird, belegen Zahlen:
Kein Mitbewerber konnte mit dem
zweistelligen Umsatzwachstum der
Roth + Weber GmbH in den Jahren
2021 und 2022 mithalten. red

Y Zum vollständigen Unterneh-
mensporträt geht’s hier lang:

www.top100.de/die-top-innovatoren

Wissenschaftsjournalist Ranga Yogeshwar (Mitte) gratulierte „Roth + We-
ber“-Geschäftsführer Stephan Frisch (links) und Rainer Bertuleit (rechts),
Leiter Forschung und Entwicklung, zum Top-100-Siegel. Foto: K. Busch

Sterbekasse bestätigt
Vorstand einstimmig
„Hilfe am Grabe Mudersbach-Birken“ hat gewählt

M Mudersbach. Zu einer Mitglie-
derversammlung über das Ge-
schäftsjahr 2022 hat die Sterbe-
kasse „Hilfe am Grabe Muders-
bach-Birken“ vor Kurzem ihre
Mitglieder ins Mudersbacher
Schützenhaus eingeladen. Was bei
anderen Sterbekassen längst kei-
ne Selbstverständlichkeit mehr ist,
war in Mudersbach kein Problem:
Die Mitgliedsbeiträge bleiben
konstant und die Höhe der von
der Sterbekasse gewährten Bei-
hilfen auf bisherigemNiveau, heißt
es in einem Pressetext der Ster-
bekasse. Darüber hinaus wurde
der Vereinsvorstand einstimmig
für eine weitere Amtszeit bestä-
tigt.

„Die Rahmenbedingungen der
letzten Jahre waren wegen Zins-
flaute für uns als Sterbekasse ge-
nauso wie für die ,großen Versi-
cherer' nicht einfach“, so Vorsit-
zender Jens Stötzel. „Gleichwohl

konnten wir wegen der vor zwei
Jahren beschlossenen Neuord-
nung des Beitrags- und Leis-
tungssystems erneut einen Jah-
resüberschuss erwirtschaften und
wieder Kapital aufbauen.“

Mit 1666 Mitgliedern ist die
Sterbekasse vermutlich der mit-
gliederstärkste Verein in Muders-
bach und Birken. In der Gegen-
überstellung von Einnahmen und
Ausgaben ergab sich ein Jahres-
überschuss von rund 12 000 Euro.
Einziges Ärgernis waren nach An-
gaben der Verantwortlichen die
hohen Gebühren für Rücklast-
schriften beim Beitragseinzug.
Daher der Appell: „Bitte teilen Sie
uns Änderungen Ihrer Bankver-
bindung mit.“

Indes bescheinigte Kassenprü-
fer Reinhard Schlotter eine ein-
wandfreie Kassenführung, was zur
einstimmigen Entlastung des Vor-
standes führte. red

Das ist der neue Vorstand

Bei den Wahlen wurden einstimmig
bestätigt: Jens Stötzel (Vorsitzen-
der), Siegfried Söhngen (Stellver-
treter), Marcus Huhn (Kassierer),
Christoph Bender (Schriftführer)
und Günter Gerhardus (Beisitzer).
Als weiterer Beisitzer neugewählt
wurde Joachim Groß. Die Kasse
prüfen Rita Schneider, Reinhard
Schlotter und Dieter Maeting. red

Der neue alte Vorstand der Sterbe-
kasseMudersbach-Birken. Foto: Stötzel
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